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„Denn es ist zuletzt doch nur der Geist, 
der jede Technik lebendig macht.“ 

Johann Wolfgang von Goethe 
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Kaum ein Thema hat in den letzten Jahren über nahezu alle Felder 
menschlichen Denkens und Handelns hinweg den Diskurs so domi-
niert wie Digitalisierung. Ob im Kontext von Industrie und Wirtschaft, 
Politik und Verwaltung, Medizin und Gesundheit, Wissenschaft und 
Fortschritt oder Schule und Unterricht: Digitalisierung gilt als Zu-
kunftsaufgabe. 

So nachvollziehbar diese Positionierungen in den einzelnen gesell-
schaftlichen Bereichen sein mögen und so wichtig Digitalisierung er-
scheinen mag, sie ist nicht unumstritten. Darauf hat bereits Martin 
Heidegger, insbesondere in „Die Frage nach der Technik“ (1954), hin-
gewiesen, ohne auch nur eine Ahnung davon haben zu können, was 
Technik heute möglich machen kann. Auf der Suche nach dem Wesen 
der Technik kommt er zu einem wichtigen Ergebnis: Technik kann 
dem Menschen seine Freiheit nehmen. Seine Sorge, dass Technik den 
Menschen in eine Abhängigkeit führt, ist berechtigt und macht im 
Zeitalter einer Digitalisierung darauf aufmerksam, dass neben den 
Möglichkeiten immer auch die Grenzen und die Gefahren in den Blick 
zu nehmen sind. 

Ebenso wie Technik ist Digitalisierung immer nur als Mittel zum 
Zweck zu sehen. Sobald sie zum Selbstzweck wird und Menschen sich 
in ihr verlieren, ist Vorsicht geboten. Wenn Kinder mehr Zeit vor dem 
Computer verbringen als mit Freunden, wenn Jugendliche es vor lau-
ter Digitalisierung keine fünf Minuten schaffen, ihren Account nicht 
auf neue Nachrichten zu prüfen, und wenn Eltern mehr Zeit mit ihrem 
Smartphone spielen als mit ihren Kindern, dann müssen wir uns Sor-
gen machen. 

Das vorliegende Buch möchte hierzu einen Beitrag leisten: Es setzt 
sich das Ziel, Möglichkeiten und Grenzen einer Digitalisierung im Bil-
dungsbereich zu erläutern und vor allem jene Bereiche herauszukris-
tallisieren, in denen sich digitales Lernen als Mehrwert zeigt, aber 
auch jene, wo es mit Sicherheit besser ist, nicht digital zu lernen. Vor 
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diesem Hintergrund versteht sich der Titel „Lernen 4.0: Pädagogik vor 
Technik“ nicht als Provokation. Vielmehr möchte er auf Fehlannah-
men in der Verbindung von Pädagogik und Technik aufmerksam ma-
chen, die in eine Gleichwertigkeit beider mündet. Denn damit verbin-
det sich die Gefahr, den Kern des Pädagogischen aus den Augen zu 
verlieren: den Menschen. Erziehung und Unterricht stehen immer in 
der Verantwortung, der Bildung des Menschen zu dienen. Folglich ist 
der Mensch Start und Ziel. Dieser Grundsatz muss auch für eine Digi-
talisierung im Bildungsbereich gelten. Das Digitale kann das Pädago-
gische nicht ersetzen. Stattdessen ist das Digitale dem Pädagogischen 
unterzuordnen.  

Wie jedes Buch so verdankt auch dieses sein Entstehen dem Aus-
tausch mit vielen Menschen. Insofern sei ein allgemeiner Dank an all 
diejenigen gerichtet, die sich an der einen oder anderen Stelle wieder-
finden. Ein besonderer Dank ergeht aber an Josef Schätz, als Bereichs-
leiter an der Regierung von Niederbayern zuständig für alle schuli-
schen Fragen. Er hat mich in vielen Gesprächen über Schule und Un-
terricht immer wieder auf das Thema einer Digitalisierung von Bil-
dung hingewiesen und mich zu verschiedenen Vorträgen eingeladen – 
aus Kooperation ist Freundschaft entstanden. Durch die damit verbun-
dene Auseinandersetzung ist letztendlich ein umfassender Blick auf 
das Lernen 4.0 entstanden, so wie er im Folgenden offengelegt wird. 

Die erste Auflage von „Lernen 4.0“ erschien im Sommer 2017. 
Durch den damals stattfindenden Bundestagswahlkampf, in dem Di-
gitalisierung eines der zentralen Themen war, stieß es umgehend auf 
größeres Interesse. Es folgten erste Rezensionen, weitere eigene Arti-
kel in Fachjournalen und der Tagespresse, Vorträge, Interviews und 
Diskussionsrunden auf unterschiedlichen Ebenen. Zudem erstellte 
mein Lehrstuhl für Schulpädagogik an der Universität Augsburg in 
Kooperation mit dem Hasso-Plattner-Institut einen MOOC zum 
Thema „Lernen 4.0“, integriert in das BMBF geförderte Projekt 
„Schul-Cloud“. Dank all dieser Aktivitäten konnte ich binnen kürzes-
ter Zeit viele Erfahrungen im Umgang mit meinen Positionen zur Di-
gitalisierung im Bildungsbereich sammeln und erhielt zahlreiche 
Rückmeldungen. Das alleine hätte es schon gerechtfertigt, nach Ab-
verkauf der ersten Auflage im Frühjahr 2018 eine zweite Auflage vor-
zulegen. Hinzugekommen war aber ein weiterer Punkt: John Hattie 
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überarbeitete Ende 2017 den Datensatz von „Visible Learning“ und 
legte eine Liste von über 250 Faktoren vor, die er aus über 1 400 Meta-
Analysen extrahierte. Angesichts des globalen Interesses an einer Di-
gitalisierung war nicht überraschend, dass in diesem Kontext eine 
Reihe von Faktoren hinzugekommen ist. Diese fanden Eingang in die 
zweite Auflage, so dass nicht nur aus argumentativer Sicht, sondern 
auch aus empirischer Sicht eine wichtige Aktualisierung stattfand. Da 
das Thema aktuell immer noch in den öffentlichen Debatten und vor 
allem auch in der schulpraktischen Arbeit allgegenwärtig ist, war es 
erfreulich, dass auch die zweite Auflage ein halbes Jahr nach Erschei-
nen abverkauft war und eine erneute Überarbeitung möglich wurde. 
Die nun vorgelegte dritte Auflage habe ich genutzt, um eine Reihe von 
Aktualisierungen in der Empirie und einige Schärfungen in der Argu-
mentation einzubauen. Zwei andere Publikationen haben mich dabei 
besonders beeinflusst: Zum einen „Visible Learning: Auf den Punkt 
gebracht“, das John Hattie und ich gemeinsam verfassten und den 
neuen Datensatz von über 1 400 Meta-Analysen detailliert in den 
Blick nimmt. Zum anderen die englische Fassung von „Lernen 4.0“, 
die bei Routledge unter dem Titel „Putting Learning before Technol-
ogy!“ erschien und damit verstärkt den internationalen Diskurs be-
rücksichtigt. Trotz all dieser Überarbeitungen ist es mir wichtig zu be-
tonen, dass die Kernbotschaft dieselbe bleibt: Pädagogik vor Technik. 

Leserinnen und Leser werden eingeladen, sich kritisch und kon-
struktiv mit den vorgebrachten Thesen auseinanderzusetzen. Sofern 
meine Ausführungen die eine oder andere Frage über das eigene Le-
ben sowie über das eigene Denken und Handeln in pädagogischen 
Kontexten aufwerfen, habe ich mein Ziel vollends erreicht. 

Marklkofen, im März 2019 

Klaus Zierer 
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REFLEXIONSAUFGABE: 

Reflektieren Sie, was Sie bereits über eine Digitalisierung wissen: Wel-
che Bereiche kennen Sie, wo Digitalisierung zu Revolutionen führt? 
Welche Bereiche kennen Sie, wo Digitalisierung hinter ihren Verspre-
chen zurückbleibt? Und welche Bedeutung messen Sie einer Digitali-
sierung im Bildungsbereich bei? 

ZIELE: 

In diesem Kapitel wird der Versuch unternommen, Digitalisierung als 
Kristallisationspunkt des öffentlichen Diskurses zu kennzeichnen. Da-
bei wird sowohl auf Positionen einzugehen sein, die einer Digitalisie-
rung euphorisch gegenüberstehen, aber ebenso auch auf Positionen, die 
in einer Digitalisierung mehr Gefahren als Nutzen sehen. Wenn Sie die-
ses Kapitel gelesen haben, dann sollten Sie folgende Fragen beantwor-
ten können: 

 Was bedeutet der Begriff „digital natives“ und wodurch zeichnet 
sich diese Generation aus? 

 Inwiefern lässt sich mit Blick auf die Hard- und Software ange-
sichts der Entwicklungen in den letzten zehn, zwanzig Jahren von 
einer Revolution sprechen? 

 Welche Gefahren einer Digitalisierung lassen sich im Hinblick auf 
Lern- und Entwicklungsprozesse nennen? 

 Wie zeigt sich der Erkenntnisstand angesichts möglicher Aus-wir-
kungen einer Digitalisierung auf die menschliche Gesundheit? 

 Wie digitalisiert zeigt sich unsere Lebenswelt?  
 Welche Schlussfolgerungen lassen sich daraus für eine Digitalisie-

rung im Bildungsbereich ziehen? 

hoepera
Eingefügter Text
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Es zählt aktuell zu den wichtigsten politischen Aufgaben, Digitalisie-
rung in allen gesellschaftlichen Bereichen voranzutreiben – nur bei-
spielhaft sei auf das Interview von Angela Merkel bei Anne Will aus 
dem Jahr 2016 erinnert, als sie Digitalisierung als eines der Schlüs-
selthemen für ihre nächste Kanzlerschaft auserkoren hat. Dabei ist es 
bedeutungslos, ob im Kontext von Industrie und Wirtschaft, Politik 
und Verwaltung, Medizin und Gesundheit, Wissenschaft und Fort-
schritt oder Schule und Unterricht argumentiert wird. Digitalisierung 
gilt als Zukunftsaufgabe und die Sorge, hier den Anschluss zu verlie-
ren, treibt alle um. 

Davor machen demnach auch bildungspolitischen Diskussionen 
nicht halt. Die Aufgabe, Schulen nicht nur ans Netz zu bringen, son-
dern auch mit der dazugehörigen neuesten Technik auszustatten, ist 
parteiübergreifend Programm. Dementsprechend findet sich kaum ein 
Bildungsministerium in allen Ländern der Erde, das nicht eine Initia-
tive in diesem Bereich gestartet hat. Für den deutschsprachigen Raum 
reichen beispielsweise die Devisen von „Medienoffensive“ über „Ler-
nen 2.0“ bis hin zur „Digitalen Revolution“. In diese Richtung weist 
auch der Vorstoß der Bundesministerin für Bildung und Forschung, 
Johanna Wanka, aus dem Jahr 2016: Fünf Milliarden Euro für 40 000 
Schulen sollen helfen, um in den nächsten fünf Jahren aus Schulen 
digitale Lernanstalten zu machen. Obschon die Gelder zum Zeitpunkt 
des Vorstoßes noch nicht zur Verfügung standen, diese klare Positio-
nierung war und ist Programm. 

Für viele stellt Digitalisierung folglich den entscheidenden Schritt 
dar, um Bildung und Erziehung in ein neues Jahrtausend zu führen. 
Dabei ist es gar nicht selbstverständlich, was unter „Digitalisierung“ 
zu verstehen ist. Denn der Begriff „Digitalisierung“ bringt im öffent-
lichen Diskurs Unschärfen mit sich, wurde und wird er als Sammelbe-
griff für eine Reihe von aktuellen technischen Entwicklungen verwen-
det: Ist ein Lernen mit Computer noch digitales Lernen oder erst ein 
Lernen mit Tablets? Zählt die Arbeit mit Smartboards auch dazu? Und 
was ist mit Taschenrechnern? 

Gerade aber diese Unschärfe ist es, die den Begriff „Digitalisie-
rung“ für das vorliegende Buch sinnvoll erscheinen lässt. Denn alle 
technischen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte – das Radio, der 
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Overheadprojektor, der Taschenrechner, das Tonband, der Fernseher, 
der Computer, das Smartboard, das Smartphone oder das Tablet – ha-
ben eines gemein: Sie changieren in der Diskussion zwischen Eupho-
rie und Apokalypse. 

Der damit verbundene Hype um „digitales Lernen“ wird von ein-
flussreichen Massenmedien vorangetrieben, indem sie immer wieder 
Drohszenarien verbreiten: „Die digitale Welt hört vor dem Schultor 
auf“ heißt es in der 47. Ausgabe der „Zeit“ von 2014, „Lehrer ohne 
Anschluss“ titelt „Spiegel Online“ am 12. November desselben Jahres 
und bereits Ende Oktober 2010 lautete die Überschrift eines Artikels 
auf „Focus Online“: „Lehrer behandeln neue Medien stiefmütterlich“. 
Die Botschaft ist klar: Nur wer digitales Lernen ins Zentrum von Schu-
len und Unterricht rückt, kann zeitgemäße und erfolgreiche Bildungs-
arbeit leisten. 

Nicht wenige Lehrpersonen sehen sich angesichts dieser bildungs-
politischen Berichterstattung mit dem Rücken zur Wand und haben 
Sorge, manchmal sogar Ängste, etwas verpasst zu haben und vieles 
falsch zu machen. Für jene mögen die kritischen Stimmen, die einer 
Digitalisierung weniger Euphorie entgegenbringen, Balsam auf die 
Seele sein. Und bei näherer Betrachtung dieser Positionen ist nicht von 
der Hand zu weisen, dass so manche Versprechen einer Digitalisie-
rungseuphorie in der Realität einer Ernüchterung weichen müssen. 
Vor diesem Hintergrund ist es kein Wunder, dass das Pendel in der 
Diskussion sodann auch schnell in Richtung einer Digitalisierungs-
apokalypse zurückschlägt. Welche Stränge lassen sich also in dieser 
Auseinandersetzung finden? Welches sind die zentralen Botschaften 
und wie lässt sich das damit verbundene Spannungsverhältnis auflö-
sen? 

Um dies Fragen beantworten zu können, werden im Folgenden 
Thesen und Antithesen einer Digitalisierung im Bildungsbereich er-
läutert. Ohne den Anspruch auf Vollständigkeit erheben zu wollen, ist 
es dabei das Ziel, die Breite und Schärfe der Diskussion sichtbar zu 
machen. Schlussendlich wird der Versuch unternommen, beide Sicht-
weisen in Form einer Synthese zusammenzuführen. 


